
Innovationen in der
Betrieblichen Gesundheitsförderung

Von der Rückenschule zum Betrieblichen Projektmanagement

Uwe Schröder
Vorstand der IKK gesund plus
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Entwicklung des Krankenstands in Sachsen-Anhalt*

*n= 200.000 IKK-Mitglieder



Arbeitsausfalltage pro Krankheitsfall in Sachsen-Anhalt 2013*
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Beweggründe für Betriebliche Gesundheitsförderung 

1. 90% der IKK-Mitglieder sind in

Unternehmen versicherungspflichtig

beschäftigt

2. Betrieb als „Zelle“: Bedarfsgerechte

Gesundheitsförderung mit optimaler

Möglichkeit der Evaluation

3. Versorgung von definierten Zielgruppen

unter Beachtung betrieblicher Belange



Das Konzept der Betrieblichen Gesundheitsförderung

Bedarfsanalyse:
AU-Datenanalyse, Mitarbeiterbefragung, Gesundheitsbericht

Projektteam:
Planung von gezielten Maßnahmen der Gesundheitsförderung 

Evaluation
(wissenschaftliche Begleitung und Auswertung)

Organisation und Durchführung von Maßnahmen
(Screening, Training, Kurse)

Kick-off-Veranstaltung:
Projektpräsentation für die Beschäftigten
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Cardioscan

Ermittlung des persönlichen Herzportraits = Stresspotential des Herzens
(Messung in 2 min.: blau und grün = normal / gelb und rot = abweichend)

Screening



Ausgaben je Versicherten für Betriebliche Gesundheitsförderung 2012



Betriebliches Bonusprogramm: IKKimpuls-Siegel
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